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beleben unb auf übereinftimmenbe Söeife gu betbäti*
gen fueften wirb.

§. 5. ©brenmirglieber beß ©entralöereinß finb
fämmtfiefte Offtjiere beß ©antonß, wefefte bem
Sereine ntcftt alß orbentttefte SKttglieber angeboren.
Siefeiben ftaben aber fein ©ttmmrecftt.

§. 6. ©hrenmitglieber fönnen auf iftr Stnfu*
eften, ober auf ben Borfcftlag eineß SMitgtiebß ber
©efellfcftaft gu orbentltcften SKitgfiebern aufgenom*
men werben; ber 6entraf»eretn" wirb ftierüber ent*
feftetben.

§. 7. 3eD"» ©cftweijerofftjier fteftt ber Seitritt
gum Serein offen.

§. 8. %ebex Sorfieher einer Begirfßgefetlfcftaft
ftat afljätjrficft auf ben 15. 3Kcrj bem ^räffbenten
beß ©entrafoereinß unb gu £anben beffelben ein
namentlicfteß Berjeicftnifj berjenigen Offijiere eingu*
fenben, wetefte bureft ben Seitritt gum Sejt'rfß»erein
aud) SJJitgfieber beß ©entraf»ereinß geworben finb.
Stuf biefeß Serjeicftm'fj tft ebenfallß ber im Caufe
beß 3flftrß allfällig erfolgte Slbgang gu bringen.

§. 9. Ser Berein wählt auß feiner SJa'tte
bureft abfofuteß ©timmenmeftr einen tet'tenben Sluß*
fcftufj (Comite) »on folgenben fünf SJlitgtiebem auf
brei 3aftre, welcfte naeft (ftrem Stußtritt gfeieft wie<
ber wäftlbar finb: a) ©inen Borftetjer ober $Präft*
benten. ©r wirb bte Strbeiten leiten, ben ßwed
bii Beretnß unoerrürft im Sluge behalten, über
Orbnung unb Stnftanb bei ben Serfamtntungen wa*
eften, unb biefe bureft angemeffene ©intabung ju*
fammenberufen. b) ©inen Sicepräfibenten, ber in
Slbwefenbeit beß Borftefterß benfelben »ertritt, unb
iftm überftaupt in feinen Berricfttungen bie £>anb
bietet, c) ©inen Äaffier, weldjer baß ©innefttnen
unb Slußgeben beß Bereinß »erwaltet unb baruber
jätjrlicft Sfecftnuiig abfegt. Sie ©innabmen beß Ber*
einß befteften in ©intn'ttßgelbem nnb allfältig notft*
wenbt'g fpätern Seiträgen, d) ©inen ©efretair,
welcfter bie ©omfponbenj mit ben Sejirfßgefell*
feftaften, fo wie bai Srotofoll über bie Sefeftfüffe
unb Berbanblungen beß Bereinß gu führen ftat unb
eine gebrängte Slnjeige ber in jeber Serftanblung be*
ftanbelten ©egenjtänbe jebem ^rotofoll anreihen
wirb, e) ©inen Strcftioar, bem bie forgfältige
Stufbewaftrung ber Berftanbluttgßaften, Borträge,
Sücfter, Reieftnungen u. f. w. obliegt, unb worüber
berfelbe ein genaueß Bergeidjnifj gu füftren hat. Um
jebodj gu »erftüten, bafj alle Beamten gfeichgeitt'g
austreten, fo wirb naeft Bertauf beß erften 3ahreß
bet Slrcftiüar unb ber ^faffier, uaeft Berfauf beß
gweiten ber ©efretair unb ber BicepväfTbent, unb
naeft Berlauf beß brüten 3aftreß ber ^räfibent auß*
treten, fo bafj für bie ^ufunft ber Slußtritt regu*
lirt ift.

§. 10. %ebei orbentfiefte SDct'tglt'eb bejablt jebn
Sagen ©t'ntrt'ttßgefb, um bie erforberlicften Slußga*
ben beß Beretnß gu beden.

§.11. 3ebeß SKitgft'eb »erpflicfttet ficft, fowoftt
ben Borfcftriften ber ©tatuten ali ben Sefcftlüffen

^elrttififtc SJiilitär -- geitfeftrift.

ber SKeftrfteit ber in ber Serfammfung anwefenbett
3Httglieber beß Bereinß golge gu leiften.

§. 12. Ser Berein »erfammeft ficft jäftrlicft
einmal im grübjahr an einem fcftidlt'cften, fo »iet
möglidj in ber SKitte beß ©antonß gelegenen Ort.

§. 13. Sie Slrbeiten beginnen fpäteftenß um
neun Uftr SKorgenß; naeftbem bie Serfammlung
•bureft ben £>erm 44)räfibentert eröffnet fe»n wirb,
erfrattet jeber Borftefter einen furjen, jeboeft mög*
lictjft umfaffenben Serieftt über bie Slrbeiten fet'neß
Bereinß im abgewieftenen 3aftre, naeftfter fofgen bie
Berftanblungen, bann bie Sorträge.

§. 14. Seber Offijier oftne Sfußnabme ift ein*
gefaben, je nad) feiner SBaffe ober Steigung für
bai eine ober anbere gaeft ber Äriegßwiffenfcftaft
Slrbeiten eingugeben, ober fte felber »orjutragen,
bie »om Beretn fretß mit Sanf werben aufgenom*
men werben. Sergleicften Slrbeiten finb jeboeft fpä*
teftenß bii gum 15. SDcerg bem ©omite gur ©infieftt
eingufenben; aueft ift jebem orbentlieften Sflitglieb
beß Bereinß geftattet, bei ben jährlichen Serfamm*
tungen im Sntereffe beß Bereinß ober beß SMitair*
wefenß im Stilgemeinen motioirte Sittträge gu freiten.

§. 15. ©ß folten gegenwärtige ©tatuten einer
Steoifion unterliegen, wenn biefeß »on gwangig
SWitgtiebem in einem fcftriftficften Stntrage »erlangt
wirb.

§. 16. ©egenwärtige re»fbtrte Statuten folten
auf Soften beß Bereinß gebrndt unb jebem SJcttglieb
ein ©rempfar gur ^enntnifj gugefletlt werben.

©o befcftloffen bureft ben ©entrat»erein in ber
Serfammlung gn ©ränieften ben 4. Mai 1834.

Ser 5))räfibent beffelben:
Ztmmftü, Oberft.

Ser ©efretair:
Ifttiöolf, Hauptmann.

©egenbemerhingen auf einige 6tetfen tet ih
ber legten 9Utmer beö crflen Saftrgangö ber
Ijelfcettfdjen Militär»Scttfc^rift erfebtenenen
23eurtt)etlung ber Srofcftüre, prafttfetjet Un»
terrteftt in ber Sajonnetfecfjtfunft. ($on bem
Söerfafjer ber ledern.)

Ueber bai Sajonnetgefecftt bemerft bie ftelttet.
3Silitär»3eitfcftrift in S?r. 24 beß erften 3abrgangeß:
„Sie geeftter, um ihre ^unfl jn gebrauchen, löfen
iftre SMaffen auf unb werben bann gegen bie feftge*
bliebenen äftaffen, trog ihrer Äunft unb alten SDcn*

tfteß ungeaefttet, im Scacfttfteit fteften."
„Sietteicftt fe» auß biefem ©runb bai Sajonnet»

gefeeftt noeft nieftt überall eingefüftrt."
hiergegen ift fofgenbeß ju erwiebern:
Sie ©olbaten werben gelehrt nieftt nur gerftreut

eingeln gu feeftten, fonbern »ielmeftr ftauptfäcftlich in
2
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beleben und auf übereinstimmende Weise zu bethätigen

suchen wird.
§. 5. Ehrenmitglieder des Centralvereins sind

sämmtliche Offiziere des Cantons, welche dem
Vereine nicht als ordentliche Mitglieder angehören.
Dieselben haben aber kein Stimmrecht.

§. 6. Ehrenmitglieder können auf ihr Ansuchen,

oder auf den Vorschlag eines Mitglieds der
Gesellschaft zu ordentlichen Mitgliedern aufgenommen

werden; der Centralverein wird hierüber
entscheiden.

§. 7. Jedem Schweizeroffizier steht der Beitritt
zum Verein offen.

§. 8. Jeder Vorsteher einer Bezirksgesellschaft
hat alljährlich auf den 15. Merz dem Präfidenten
des Centralvereins und zu Handen desselben ein
namentliches Verzeichniß derjenigen Offiziere
einzusenden welche durch den Beitritt zum Bezirksverein
auch Mitglieder des Centralvereins geworden sind.
Auf dieses Verzeichniß ist ebenfalls der im Laufe
des Jahrs allfâllêg erfolgte Abgang zu bringen.

§. 9. Der Verein wählt aus seiner Mitte
durch absolutes Stimmenmehr einen leitenden
Ausschuß (Lomilè) von folgenden fünf Mitgliedern auf
drei Jahre, welche nach ihrem Austritt gleich wieder

wählbar sind: s) Einen Vorsteher oder
Präsidenten. Er wird die Arbeiten leiten, den Zweck
des Vereins unverrückt im Auge behalten, über
Ordnung und Anstand bei den Versammlungen
wachen, und diese durch angemessene Einladung
zusammenberufen. K) Einen Vicepräsidenten, der in
Abwesenheit des Vorstehers denselben vertritt, und
ihm überhaupt in seinen Verrichtungen die Hand
bietet. «) Einen Kassier, welcher das Einnehmen
und Ausgeben des Vereins verwaltet und darüber
jährlich Rechnung ablegt. Die Einnahmen des Vereins

bestehen in Eintrittsgeldern und allfällig
nothwendig spätern Beiträgen. 6) Einen Sekretair,
welcher die Korrespondenz mit den Bezirksgcsell-
schaften, so wie das Protokoll über die Beschlüsse
und Verhandlungen des Vereins zu führen hat und
eine gedrängte Anzeige der in jeder Verhandlung
behandelten Gegenstände jedem Protokoll anreihen
wird, e) Einen Archivar, dem die sorgfältige
Aufbewahrung der Verhandlungsakten, Vorträge,
Bücher, Zeichnungen u. s. w. obliegt, und worüber
derselbe ein genaues Verzeichniß zu führen hat. Um
jedoch zu verHuten, daß alle Beamten gleichzeitig
austreten, so wird nach Verlauf des ersten Jahres
der Archivar und der Kassier, nach Verlauf des
zweiten der Sekretair und der Vicepräsident, und
nach Verlauf des dritten Jahres der Präsident
austreten, so daß für die Zukunft der Austritt regu-
lirt ist.

§. 1«. Jedes ordentliche Mitglied bezahlt zehn
Batzen Eintrittsgeld, um die erforderlichen Ausgaben

des Vereins zu decken.

§.11. Jedes Mitglied verpflichtet sich, sowohl
den Vorschriften der Statuten als den Beschlüssen

Helvetische Militär - Zeitschrift.

der Mehrheit der in der Versammlung anwesenden
Mitglieder des Vereins Folge zu leisten.

§. 12. Der Verein versammelt sich jährlich
einmal im Frühjahr an einem schicklichen, so viel
möglich in der Mitte des Cantons gelegenen Ort.

§. 13. Die Arbeiten beginnen spätestens um
neun Uhr Morgens; nachdem die Versammlung
.durch den Herrn Präsidenten eröffnet seyn wird,
erstattet jeder Vorsteher einen kurzen, jedoch möglichst

umfassenden Bericht über die Arbeiten seines
Vereins im abgewichenen Jahre, nachher folgen die
Verhandlungen, dann die Vorträge.

§. 14. Jeder Offizier ohne Ausnahme ist
eingeladen, je nach seiner Waffe oder Neigung für
das eine oder andere Fach der Kriegswissenschaft
Arbeiten einzugeben, oder sie selber vorzutragen,
die vom Verein stets mit Dank werden aufgenommen

werden. Dergleichen Arbeiten sind jedoch
spätestens bis zum 15. Merz dem Comité zur Einsscht
einzusenden; auch ist jedem ordentlichen Mitglied
des Vereins gestattet, bei den jährlichen Versammlungen

im Interesse des Vereins oder des Militair-
wesens im Allgemeinen motivirte Anträge zu stellen.

§. 15. Es sollen gegenwärtige Statuten einer
Revision unterliegen, wenn dieses von zwanzig
Mitgliedern in einem schriftlichen Antrage verlangt
wird.

§. 16. Gegenwärtige revidirte Statuten sollen
auf Kosten des Vereins gedruckt und jedem Mitglied
ein Exemplar zur Kenntniß zugestellt werden.

So beschlossen durch den Centralverein in der
Versammlung zu Gränichen den 4. Mai 1834.

Der Präsident desselben:
Simmerli, Oberst.

Der Sekretair:
Nuvolk, Hauptmann.

Gegenbemerkungen auf einige Stellen der in
der letzten Numer des ersten Jahrgangs der

helvetischen Militär-Zeitschrift erschienenen

Beurtheilung der Broschüre, praktischer
Unterricht in der Bajonnetfechtkunst. (Von dem
Verfasser der letztern.)

Ueber das Bajonnetgefecht bemerkt die helvet.
Militär-Zeitschrift in Nr. 24 des ersten Jahrganges:
„Die Fechter, um ihre Kunst zu gebranchen, lösen
ihre Massen auf und werden dann gegen die
festgebliebenen Massen, trotz ihrer Kunst und allen Muthes

ungeachtet, im Nachtheil stehen."
„Vielleicht sey aus diesem Grund das Bajonnetgefecht

noch nicht überall eingeführt."
Hiergegen ist folgendes zu erwiedern:
Die Soldaten werden gelehrt nicht nur zerstreut

einzeln zu fechten, sondern vielmehr hauptsächlich in
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SÖJaffe, unb gerabe befjwegen wirb eß iftnen möglieft,
feefttenb in SKaffe gu bleiben, bagegen iftr geinb,
ber biefj nieftt gewoftnt ift, gewifj ficft außeinanber
laffen wirb.

SGenn bte Sajonnetfecfttfunft noeft ntcftt überall
eingefüftrt ift, mag eß auß folgenben ©rünben
fe»n:

1) 3(1 bk ©rlernung biefer 3?unft jt'cmlicft fofl*
bar, wenn fie auf einen boften ©rab gebradjt wer*
ben folt, inbem baju eine üöeenge geefttgeweftre,
|>anbfcftufte, langer unb SJJaßfen muffen angefdjafft
werben, unb bei ben Stffautß alte Sage etwaß jer*
fdjlagen wirb.

2) SKag bie ©igenlt'ebe ber atten SDeifitärcftefß
einer foleften Steuerung entgegen fenn, weil biefe
nieftt »on iftnen inß geben gerufen worben ift.

3) Söet'l in maneften beutfeften ©taaten baß

Sajonnetgefecftt in bie ©ategorie beß Surnenß ge*
(teilt, unb »om politifcften ©tanbpunft auß »ielteicftt
noeft ungern gefeften wirb.

Quelques Reflexions sur l'article de la nou-
velle loi militaire bernoise qui apclle dans
les elites tous les jeunes gens qui atteignent
leur vingtieme annee.

S'il etait possible de faire aller de pair l'instruc-
tion militaire des elites avec leur augmentation, nul
doute qu'il ne fallut chercher ä obtenir ce double
resultat; mais qui ne voit que la consideration des

frais sera toujours un obstacle insurmontable, sans
parier de la difficulte de trouver assez de bons
officiers pour remplir des cadres aussi nombreux,
sur tout pour les e'tats-majors, lorsqu'on connait
la peine qu'on a eue de composer ceux qui existent
aujourd'hui, apres la demission d'un grand nombre
d'anciens officiers. Sans doute que tout citoyen se
doit a la defense de son pays; c'est une Obligation
imposee par la loi dans tous les etats, soit monar-
chiques purs, soit constitutionnels ou republicains,
mais cela ne veut pas dire que tout le monde in-
distinetement doive entrer dans les troupes de ligne
ou dans les elites. Les puissances qui ont l'etat
militaire le plus imposant comme la France, l'Autriche,
la Prusse et la Russie n'ont dans leurs armees
permanentes, les trois premieres qu'environ un cen-
tietpe de la population et la derniere le double.
Pourquoi la Suisse mettrait-elle sur pied quatre fois
autant d'elites, proportion gardee, non compris la
r»iserve et la landwehr C'est qu'on ne veut pas
se penetrer de cette verite que les succes des armees
dependent plutot de la bonte des cadres, de la per-
fection de I'instruction et de la discipline, que du
nombre des combattans; et que sert en effet d'avoir
sur le papier une force militaire en apparence re-
doutable, si sur le terrain l'on n'a que de masses
indociles et inmaniables?

On met en avant les institutions republicaines
qui regissent la Suisse et l'on pretend que les prin-
cipes de stricte egalite qui fönt la base de ces
institutions ne permettent point d'imposer a l'un un
service qui ne le serait pas a l'autre, consequence
fausse ou du moins exage'ree des prineipes justes,
car le tirage au sort ne detruit point cette egalite.
On dit encore que dans une re'publique l'armee
doit etre constituee differemment que dans un etat
monarchique. II ya deux sortes d'armees, les bonnes
et les mauvaises. Les bonnes sont Celles oü regne
la plus forte discipline, comme a Rome dans les
plus beaux tems de la republique oü une legion
valait une arme'e. Les mauvaises sont Celles, oü
regnent le desordre et la licence comme dans les
phalanges innombrables de Xerxes qui furent vain-
cues par une poignee de Grecs.

Eh! comment peut-on oublier sivite les enseig-
nemens de sa propre histoire, l'invasion de 1798,
les scenes d'insubordination qui eclaterent dans
toutes les divisions bernoises, Ie massacre de plusieurs
officiers superieurs et meine celui du general en
chef a Münsingen. On peut, il est vrai, opposer ä

ce hideux tableau le beau combat de Neueneck qüon
a si souvent eite; mais malheureusement ce n'est
pas la qu'il aurait fallu se battre. Aussitut que la
prise de Soleure et du pont sur l'Aar, fut connue,
les detachemens bernois qui oecupaient Neuenech,
Laupen, Gummenen, eussent du etre diriges sur la
position du Grauholz en ne laissant dans ces endroits
que des postes d'observation avec i'ordre de se re-
tirer, en cas d'attaque, sur la ville de Berne qui
par ses fortifications etait ä l'abri d'un coup de main
de ce cöte, tandis qüaucun ouvrage ne la couvrait
du cote par oü venait Schauenbourg. Ce mouvement
pouvait s'executer a loisir dans la journee du 4 Mars ;
un tel renfort de 5 a 6 mille hommes presqu'egal
au corps de Schauenbourg qui entra en action sur
ce point, un tel renfort, disons-nous, dont une
partie se couvrit d'une gloire sterile a la reprise du
poste de Neueneck, aurait pu donner une autre
issue au combat acharne qui le 5 Mars se livra au
Grauholz et qui deeida du sort de la republique!

Mais peut-on croire que les troupes qui
oecupaient les positions ci-dessus les eussent quittees,
lorsqu'on sait, que le 5 Mars au matin le detache-
ment de Gummenen reeut en effet I'ordre de se re-
tirer non pour marcher sur Grauholz, mais pour
se rapprocher de Berne et qu'il refusa de quitter
sa position! Quel exemple plus frappant du danger
des masses desordonnees, de l'impuissance du cou-
rage sans discipline, que celui qüoffre a l'observa-
teur cette campagne de quelques jours si rappro-
chee de nous et qüon semble avoir deja oublie!
Quelle lecon plus propre que celle-la a faire com-
prendre qu'une bonne Organisation militaire est aussi
essentielle que le bon commandement et que la
premiere est soumise ä des conditions, comme l'art de
la guerre ä des prineipes, qu'on ne viole pas im-
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Masse, und gerade deßwegen wird es ihnen möglich,
fechtend in Masse zu bleiben, dagegen ihr Feind,
der dieß nicht gewohnt ist, gewiß sich auseinander
lassen wird.

Wenn die Bajonnetfechtkunst noch nicht überall
eingeführt ist, mag es aus folgenden Gründen
seyn:

1) Ist die Erlernung dieser Kunst ziemlich
kostbar, wenn sie auf einen hohen Grad gebracht werden

soll, indem dazu eine Menge Fechtgewchre,
Handschuhe, Panzer und Masken müssen angeschafft
werden, nnd bei den Assauts alle Tage etwas
zerschlagen wird.

2) Mag die Eigenliebe der alten Militärchefs
einer solchen Neuerung entgegen seyn, weil diese
nicht von ihnen ins Leben gerufen worden ist.

3) Weil in manchen deutschen Staaten das
Bajonnetgefecht in die Categorie des Turnens
gestellt, und vom politischen Standpunkt aus vielleicht
noch ungern gesehen wird.

/es <A't6F/es ^<?M<?L att«êAne/êl

8'il etsit possible de faire »Her de pair I'instrue-
tion militaire des élites svec leur sugmentstion, nul
doute qu'il ne fallut cbercber s obtenir ee double
résultat; niais qui ne voit que la considération clés

frais sera toujours un obstacle insurmontable, sans
parler cle la dilncultc: cle trouver asse? cle bons
olLciers pour remplir cles esclres aussi nombreux,
surtout pour les ètats-major», lorsqu'on eonnait
la peine qu'on s eue cle composer ceux qui existent
aujourd'hui, après la «émission d'un Aranci nombre
d'anciens oistciors. 8ans cloute que tout citoven se
cloit à la défense cle son psvs; c'est une obligation
imposée par la loi clans tous les êtsts, soit monar-
cniques purs, soit constitutionnels ou républicains,
mais cela ne veut pas clire que tout Io moncle in-
distinctement cloive entrer clans les troupes cle ligne
«u clans les élites. I^es puissances qui ont l'êtsl mi-
litsire le plus imposant comme la France, l'^,utr!cbe,
Is ?russe et Is Russie n'ont clans leurs armées
permanentes, les trois premières qu'environ un cen-
tième cle la population et la clerniere Is clouble.

pourquoi I« Luisse mettrait-elle sur piecl quatre lois
autant d'élites, proportion gardée, non compris Is
reserve et Is Isndwebr? L'est qu'on ne veut pas
se pénétrer cle cette vérité que les succès cles armées
dépendent plutôt cle la bonté cles csclres, cle la per-
Lection cle l'instruction et cle la discipline, que clu

nombre cles combsttans; et que sert eu effet d'avoir
«ur le papier une torce militaire en apparence re-
doutsble, si «ur le terrain l'on n's que de masse»
indocile» et inmanisble»?

On met en avant les institutions républicaines
qui régissent Is Luisse et l'on prétend que les prin-
cipes de stricte égalité qui l'ont la base de ces insti-
tutions, ne permettent point d'imposer « l'un un
service qui ne le serait pas s l'autre, conséquence
fausse ou du moins exagérée des principes ju«te«,
car le tirage 'su sort ne détruit point cette égalité.
On dit encore que dsns une republique l'armée
doit être constituée différemment que dans un état
monarebique. Uva deux sorte» d'armées, le» bonne»
et Ie« mauvaises. Les bonnes sont celles ou règne
I» plus torte discipline, comme à Rome dsn« les
plus beaux tems de la république ou une légion
valait une armée, Les mauvaises «ont celles, ou
régnent le désordre et la licence comme dans les
pbslsnges innombrables de Xerxès qui furent vain-
cues par une poignée de Lrecs.

LIi! comment peut-on oublier si vite les enseig-
nemens de sa propre Kistoire, l'invasion de i^yS,
les scènes d'insubordination qui éclatèrent dsns
toutes le» division» bernoises, le massacre de vlusieurs
ollioier» supérieurs et même celui du gênerai en
cbef à Nunsingen. On peut, il est vrai, opposer à

ce Kideux tableau le beau combat de NeuenecK qu'on
s si souvent cite; mais malbeurensement ce n est
pas la qu'il aurait fallu se battre. Aussitôt que Is
prise de 8olenre et du pont sur l'.Vsr, fut connue,
les detacbemen« bernois qui occupaient ^euenecli,
Raupen, Lummenen, eussent dû être dirigés «ur la
position du Lraubol? en ne laissant dans ces endroits
que des postes d'observation avec l'ordre de se re-
tirer, en ca« d'sttsque, «ur la ville de Lerne qui
par ses fortifications était à l'abri d'un coup de main
de ce côte, tandis qu'aucun ouvrage ne Is couvrait
du côte psr oû venait 8cKauenbourg. Le mouvement
pouvait s'exécuter à loisir dsns Is journée du 4 Nsrs ;
un tel renfort de I à 6 mille bommes presqu'êggl
su corp« de 8ebauenbourg qui entra en action sur
ce point, un tel renfort, clisons-nous, dont uns
partie se couvrit d'une gloire stèrile à la reprise du
poste de IVeuenecli, aurait pu donner une autre
issue au combat scbarnê qui le 3 Nars se livra su
Lrsubol? et qui dêcids du sort de Is république!

Nsis peut-on croire que les troupe» qui occu-
paient les positions ci-dcssu« les eussent quittées,
lorsqu'on «ait, que le I Nars su matin le dètscbe-
ment de Lummenen reçut en effet l'ordre de se re-
tirer non pour marcber sur Lraubol?, mais pour
se rapproeber de Lerne et qu'il refusa de quitter
sa position! i^uel exemple plus frappant du danger
des masses désordonnées, de l'impuissance du cou-
rage sans discipline, que celui qu'offre s l'observa-
teur cette campagne de quelques jours «i rsppro-
cbêe de nou« et qu'on «emble avoir déjà oublie!
Onelle leçon plus propre que celle-là à faire com-
prendre qu'une bonne organisation militaire est aussi
essentielle que le bon commandement et que Is pre-
mière est soumise » des conditions, comme I srt de
la guerre à des principes, qu'on ne viole pas im-
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